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Der alte Garten
Gedichtzyklus von Robert Jacob Lang, (Luzern) Reutlingen.

An den Sockel gebannt flieht eine Rlarmordryade,
Gleich beim hohen Portal.
An dein breiten überwucherten Pfade
Stehen die alten Platanen herbstlich kahl.

Lockt es dich nicht, die alten Wege zu gehen
Und zwischen letzten Ranken roten Weins Träume zu träumen?
Gin Raunen singt in den entblätterten Bäumen:
Wenn du wolltest,-ich glaube, wir könnten es verstehen!

Die Zierlichen
„Rlarqnis," haucht leise Rlagelone —

In ihres bsaares weißbestäubter Krone
Wählten fremdländische Vögel ihr letztes Nest —
„Rlarqnis, kommen Sie heut abend auch zum Lest?"
Der kleine Marquis neigt sich galant:
,AH, Rlagelone, Sie sind charmant,

Sie haben die schönste der schönsten Seelen,
Wie maßt' ich mir an bei Ihnen zu fehlen?'
Rkagelone die Schönste und der kleine Rlarqnis
vergessen diese süße Stunde nie,
Und viel, viel später im Salon bei den Karten
Denken sie gerührt an den alten Garten.

Der Lserbst lag in wundersamen Tinten
Auf allen den hohen schweren Buchen.
Sie gingen aus, die Schönheit zu suchen.
Die Schönheit konnten sie nirgends finden.
Die Dämmerung war leise gekommen,

Die Empfindsamen
Sie haben einen süßen Klang vernommen,
Den sie noch nie vernommen hatten.
Sie mußten beide vor Schönheit sterben;
Aus diesem grauen Leben scheiden.
Sie ließen dem Freund eines Glückpokals Scherben

Kam nicht die Schönheit in ihren Schatten? Und in lila gebunden „Werthers Leiden"

Die Nüchternen
„Ach Gott, wie haben Sie mich erschreckt!
Wo haben Sie denn bis jetzt gesteckt?"
,Nlein Fräulein, dort in den hellen Syringen,
Ich harrte auf Ihres Lachens Singen!'
„Ach Gott, wie Sie nun poetisch werden,
Gs gibt doch viel Nützlicheres auf Grden;

Gewohnlich sind Sie doch auch nicht Poet,
Also bleiben wir in der Realität!"
Lr sprach ihr von seinen reichen Revieren,
von gut angelegten Bodenpapieren,
Bis er es in summn so weit brachte,
Daß ein leuchtender Blick ihm Gewährung lachte.

Die Stillen
Langsam gingen sie in den Wegen
Und schwiegen: sie hatten zuviel zu sagen.
Gs hatte kaum begonnen zn tagen,
Und an den Zweigen hing noch der Regen.
Der Garten lauschte iu leisem Sehuen:
Nun kamen wieder die alten Stunden,

vielleicht, wenn du mit mir wolltest gehen,
Würdest auch du die Lieder verstehen,
Das Raunen der alten entblätterten Bäume
Und ihre wunderlichen Träume.

In welchen ein goldener Kranz gewunden,
Besetzt von perlen jubelnder Tränen...
Sie liebten sich, doch sie wollten nicht wissen;
Gs kam doch, wie es kommen gemußt:
Gr hat sie wild in die Arme gerissen,
Ihre Lippen versengt in jauchzender Lust.

Wir gehen die breiten überwucherten Pfade
Gleich dort beim hohen Portal,
Wo die alten Platanen so herbstlich kahl
Sich beugen über die Rlarmordryade.
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